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Leinen los….

Am Mittwoch, den 24.9.25 hieß es für die Bewohner der 
Gruppe 1 aus dem Haus im Tal: Leinen los, wir stechen 
in See! 

Mit 2 Bussen ging es nach Bonn, von wo aus eine Schiff-
stour mit der Filia Rehni startete. Da diese Tour schon 
öfters gemacht wurde, wurden wir von der Schiffsbesat-
zung wiedererkannt und es gab ein freudiges Hallo.

Diesmal waren auch Freunde, Eltern und Betreuer mit dabei.
Um 14 Uhr startet die Themenfahrt „Rheinischer Nach-
mittag“ mit Kaffee und Kuchen. In geselliger Runde wur-
de geplaudert und auch getanzt. Mit leckerem Essen und 
Getränken wurde der Nachmittag abgerundet. Um 18 Uhr 
legte das Schiff wieder in Bonn an und alles in allem war es 
ein schöner aber auch langer Tag für alle.

Ralf Kunze, Wohnhaus im Tal
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Pack die 
Badehose ein…

Seit gut einem Jahr geht es zwei Mal im Monat für die Be-
wohner des Hauses im Tal zum Schwimmen ins Aggua Frei-
zeitbad nach Troisdorf.

Das Schwimmangebot ist so beliebt, dass die Bewohner am 
liebsten jede Woche fahren würden. Im Wasser wird getobt 
oder entspannt und wer kann schwimmt sogar unter Auf-
sicht die ein oder andere Bahn. Für knapp zwei Stunden 
heißt es dann: den Alltag ausschalten und Spaß haben! 
Selbstverständlich mit anschließendem Essen nach eigenen 
Wünschen, egal ob Burger, Currywurst, Schnitzel oder Salat.

Ralf Kunze, Wohnhaus im Tal
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Ich möchte meinen Namen nicht sagen. Ich werde vom 
Bewo der Lebenshilfe betreut.
Ich habe mein Geld immer allein verwaltet und eingeteilt. 
Aber ich kam in Schieflage, da ich zu viel im Internet bestellt 
habe und es nicht mehr zahlen konnte, da ich die Übersicht 
verlor und andere Kosten wie Strom und Lebensmittel stie-
gen. Ich schämte mich sehr und habe lange niemandem 
etwas gesagt. Dann habe ich mich meiner Bewo-Betreuerin 
anvertraut, weil ich ihr sehr vertraue. Die nahm mir meine 
Scham. Die Flut der Mahnungen machte mir Angst und ich 
konnte es nicht mehr ertragen. Viele Briefe habe ich gar 
nicht mehr geöffnet. 

Meine Bewo-Betreuerin bot mir an, dass wir uns eine Über-
sicht über die Lage verschaffen, und half mir das Problem 
anzugehen. So öffnete meine Bewo-Betreuerin mit meiner 
Zustimmung meine Post. Die Briefe der Gläubiger haben 
wir in einem Ordner gesammelt und sortiert. Dann hat sie 
mit mir einen Termin bei der Schuldnerberatung verein-
bart und mich begleitet. Darüber war ich sehr froh, denn 
ich habe keine rechtliche Betreuerin und möchte meine 
Angelegenheiten auch weiterhin selbständig regeln.

Gemeinsam haben wir die Unterlagen für die Schuldner 
Beratung ausgefüllt. Der Weg zum ersten Termin war echt 
schwer für mich. Ich habe sowieso Angst vor Menschen 

und schämte mich so sehr, aber meine Bewo-Betreuerin 
beruhigte mich und nahm mir meine Ängste, sodass ich 
die nötigen Termine schaffen konnte. 

Bei der Beratung habe ich von den Möglichkeiten einer 
Privatinsolvenz erfahren und wie das funktioniert. Mit den 
Hilfen vor Ort habe ich das beantragt und dann ging alles 
zum Gericht. Die Insolvenz wurde eröffnet und ich bekam 
einen Insolvenzverwalter. Auch hier waren Gesprächster-
mine erforderlich, die ich mit Hilfe der Bewo-Begleitung 
wahrnehmen konnte. 

Noch heute müssen Gelder, wie z.B. Verhinderungsgeld 
von der Schuldnerberatung oder dem Insolvenzverwalter 
bei der Bank freigegeben werden. Neue Bescheide müs-
sen an den Insolvenzverwalter weitergeleitet werden. 
Hier unterstützt mich meine Bewo-Betreuerin immer tat-
kräftig, so dass alles gut funktioniert. 

Ich sammele die Post und sage immer Bescheid, so dass 
wir sie gemeinsam direkt erledigen können. Wir witzeln 
sogar in dem ich sage, "Post ist für sie da".  Ich bin erleich-
tert, dass ich keinen Ärger bekomme und keine Angst 
mehr haben muss.

Ich habe von der Schuldnerberatung und meiner Bewo 

Mein Traumberuf

Ich heiße F. Als ich 2019 ins Betreute Wohnen gezogen bin, 
machte ich gerade ein Praktikum in einer Kita. Ich hatte da-
mals verschiedene Ideen, was ich beruflich machen könn-
te, und wusste es noch nicht genau. Das Praktikum hat mir 
so gut gefallen, dass ich gerne die Ausbildung zum Erzie-
her beginnen wollte. 

Meine Bewo Betreuer haben mich gut beraten und mich 
unterstützt mich zu informieren. Gemeinsam haben wir 
eine Lösung gefunden, wo und wie ich meine Ausbildung 
machen kann. Sie haben mir geholfen die nötigen Unterla-
gen für die Schule fertigzustellen und einzureichen. Allein 
hätte ich das fristgerecht nicht hinbekommen. 

Ich bekam einen schulischen Ausbildungsplatz und war 
froh, dass ich angenommen wurde und, dass es weiter 

geht. In der 3-jährigen Ausbildung hatte ich einige Hürden 
zu bewältigen, Hausaufgaben, Prüfungen und Praktika. 
Meine Bewo Betreuer waren immer an meiner Seite, wenn 
ich Hilfe brauchte. Sie bauten mich auf, wenn mir alles zu 
viel war. Sie zeigten mir Wege und Lösungen und halfen 
mir, dass ich mit dem Stress und den Anforderungen der 
Ausbildung umgehen konnte. Auch wenn mal etwas nicht 
so gut lief, motivierten sie mich und ich machte weiter.

Jetzt habe ich die Ausbildung geschafft und arbeite als Er-
zieher in einer Kita mit Kindern unter 3 Jahren. Ich bin auf 
meiner Arbeit glücklich, fühle mich wohl und kann meine 
Fähigkeiten einsetzen.

Petra Heuser
Koordinatorin Bewo 

Raus aus den Schulden
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Mein Haustier 

Ich bin Frau Müller. Ich lebe mit meiner Familie in ei-
nem Haus und habe einen Hund. 

Ich liebe meine Hündin Luna sehr. Luna liebt mich auch 
und zeigt es mir täglich. Sie tut meiner Psyche gut. 
Luna merkt, wenn es mir schlecht geht, dann kommt 
sie zu mir und tröstet mich. Sie ist für mich da. Wenn ich 
sie streichle, beruhige und entspanne ich mich. 

Luna ist die perfekte Hündin für mich. Ich muss sie ver-
sorgen und trage Verantwortung für sie. Mit Luna muss 
ich spazieren gehen, also bewege ich mich regelmäßig, 
auch wenn ich eigentlich kweine Lust habe.  Das ist gut 
für meine Gesundheit.

Es ist toll einen Hund zu haben. 
Der Hund bereichert mich. 

Frau Albert bestätigt die gute Auswirkung von Haustie-
ren auf ihre Psyche: 

„Ich habe eine Katze. Ihr Name ist Baghira. Sie bedeutet 
viel für mich. Sie beruhigt mich und macht mir Spaß.“

    Petra Heuser
    Koordinatorin Team Troisdorf

-Betreuerin viele praktische Tipps bekommen und habe 
jetzt auch mein Kaufverhalten komplett verändert. Ich 
werde keine Schulden mehr machen. In drei Jahren bin ich 
wieder schuldenfrei. 

Ich bin sehr froh über die praktischen und vertrauensvol-
len Hilfen, die ich im betreuten Wohnen erhalten. So wurde 
meine Existenz gesichert und alleine zu wohnen und klar-
zukommen ist das Wichtigste für mich. 

Petra Heuser
Koordinatorin Team Troisdorf
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Pfotenklatscher – 
News von Buddy

…Der Herbst, der Herbst, der Herbst ist da …
… überall liegen Blätter in den buntesten Farben und so 
kam die Frage eines Kindes „Wo sind Buddys Freunde?“ ge-
rade recht, um ein kleines, tiergestütztes Projekt zu starten: 
„Buddy und seine Freunde“ sollte es heißen und einen Kom-
munikationsanlass zum Thema „Freunde“ und die damit ver-
bundenen Gefühle, Erlebnisse und Konflikte bieten. 

Aus einer großen Auswahl an Herbstblättern hatten alle Kin-
der die Möglichkeit für Buddy einen eigenen Freund zu bas-
teln. Es wurde geklebt und überlegt aus welchen Teilen ein 
Gesicht besteht, wo denn noch einmal die Augen sitzen, ob 
der neue Freund für Buddy gut oder schlecht gelaunt ist und 
wie er eigentlich heißen soll. Alle hatten einen Riesenspaß 
was neben dem Schaffen eines Kommunikationsanlasses, 
mit vielen Inputmöglichkeiten, ein Hauptziel dieses Projekts 
war und natürlich, dass Buddy in kurzer Zeit sehr viele Freun-
de dazugewinnen konnte. 

Das nächste Projekt steht auch schon fest: Weihnachts-Le-
ckerlies für Buddy backen. Ich kenne eine Fellnase, die sich 
sehr darüber freuen wird …  

Indra Oberhaus – Wolf, Zentrum für Entwicklungsförderung
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Abenteuer Wald: 
Ein Förderprojekt 

Als Heilpädagogen und Therapeuten begleiteten wir eine 
Kita und unsere Kinder mit Förderbedarf in der „Waldwo-
che“ des Kindergartens. Der Wald diente uns als riesiges, 
natürliches Therapiezimmer und bot die perfekte Kulisse, 
um spielerisch wichtige Kompetenzen zu stärken.

Feinmotorik und Kreativität beim Zauberstab-Basteln
Eine unserer ersten Aktivitäten war das Basteln von Zau-
berstäben. Die Kinder umwickelten selbst gesammelte Stö-
cke mit bunter Wolle. Diese Tätigkeit war ein gutes Training 
für die Feinmotorik, die Hand-Auge-Koordination und die 
Geduld. Am Ende hielten alle stolz ihren ganz persönli-
chen, magischen Stab in den Händen. 
Wortschatzerweiterung durch Unterstützte Kommunikation
Um den Wortschatz der Kinder auf spannende Weise zu er-
weitern, machten wir eine Schatzsuche, bei der Symbole aus 
der Unterstützten Kommunikation (UK) den Weg wiesen. Die 
Kinder mussten die UK-Symbole erkennen und zuordnen, und 
entsprechende Waldschätze finden. So lernten sie spielerisch 
neue Begriffe und trainierten gleichzeitig ihre Kommunikati-
onsfähigkeit. Auch wurde somit nonverbalen   Kindern oder 
Kindern mit DaZ – Hintergrund die Teilnahme ermöglicht. 

Kommunikation mit allen Sinnen
Auch abseits der Schatzsuche nutzten wir im Wald Gebär-
den und Symboltafeln, um die Kommunikation zu unterstüt-
zen und zu erleichtern. Die natürliche Umgebung regte die 
Kinder an, sich auszudrücken, und die UK-Hilfsmittel boten 
ihnen die nötige Struktur und Anregung. 

Entdecken und Gestalten: Filzen und Walddiamanten
Um das taktile Erleben und die Konzentration zu fördern, 
filzten wir gemeinsam Eicheln – eine tolle Sinneserfahrung! 
Ein besonderes Highlight war außerdem das Kreieren von 
„Walddiamanten“: Dabei bemalten die Kinder kleine Eichel-
hütchen und füllten sie anschließend mit funkelndem Glit-
zer. Diese kleinen Kunstwerke waren nicht nur ein großer 
Erfolg für die Feinmotorik und Kreativität, sondern auch ein 
glänzendes Symbol für die Schätze, die wir im Wald und in 
jedem Kind gefunden haben.

Das Waldprojekt hat gezeigt, wie wertvoll die Natur als För-
derort ist. Mit Freude und spielerischen Mitteln konnten wir 
unsere Förderkinder ganzheitlich in ihrer Entwicklung be-
gleiten und stärken.

Daniela Schwarz (Kindheitspädagogin)
Nadine Hochweller (Ergotherapeutin)
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Ein Vormittag im 
Herbstwald mit 
vielen Entdeckungen
Die Vorschulkinder der Kita Mucher Pänz sind Anfang Ok-
tober zusammen einen Vormittag in den herbstlichen Wald 
gezogen. Ausgerüstet mit einem Rucksack und wegen des 
nassen Wetters auch mit wasserfester Kleidung ging es freu-
dig und aufgeregt in das naheliegende Waldgebiet an der 
Fatima-Kapelle.

Unterwegs fanden sie zahlreiche Pilze und das vorhandene 
Wissen dazu wurde ausgetauscht. Der schwere Bollerwagen 
wurde mit geeinter Kraft geschoben und zügig gelangten 
sie zu einer schon bekannten und beliebten Stelle im Wald. 
Bevor der Proviant verzehrt wurde, war es zunächst span-
nender, auf Entdeckung zu gehen.

Großes Staunen, in dem früher schon errichteten Tipi aus 
Ästen lebte ein wunderschöner Feuersalamander. Auf sehr 
verschiedene Weise näherten sie sich dem Tier, teils ängstlich 
teils übermütig. Sie versuchten ihn zu füttern, spekulierten, 
ob es Männchen oder Weibchen ist, und gaben ihm einen Na-
men. Andere entdeckten bei Grabungen im Erdboden Käfer, 
Ameisen und Spinnen.

Zum Picknicken mussten dann zunächst die erdigen Hän-
de gewaschen werden. Auch ein Wasserkanister für diesen 
Zweck hatte im Bollerwagen Platz. In der Natur schmeckt es 
immer gut und anschließend ging es sofort wieder ins Spiel. 
Die mitgebrachte Waldtoilette aufzusuchen war zwischen-
durch dann notwendig und ebenfalls ein Erlebnis.

Zum Mittagessen ging es zurück in die Kita, schmutzig, etwas 
müde und mit vielen Entdeckungen im Kopf. Das nasse Wetter 
hat niemanden gestört, das Blätterdach hat vieles abgehalten.

Klaudia Stein, Leitung Kita Mucher Pänz



35

In den vergangenen Wochen drehte sich in unserem Kin-
dergarten alles rund um die Erntezeit. 
Gemeinsam mit den Kindern haben wir einen wunderschö-
nen Erntetisch gestaltet – mit bunten Herbstfrüchten, Son-
nenblumen, Blättern, Kürbissen und natürlich: vielen Äp-
feln! Dabei kamen wir schnell ins Gespräch darüber, woher 
unser Obst und Gemüse eigentlich kommt und was uns die 
Natur alles schenkt.

Besonders spannend wurde es, als wir uns näher mit 
dem Apfel beschäftigt haben.
Die Kinder betrachteten neugierig die unterschiedlichen 
Farben und Formen, fühlten die glatte Schale und rochen 
den frischen Duft. Beim Aufschneiden entdeckten sie die 
Kerne und das Kerngehäuse– manche zählten sie, andere 
wollten wissen, ob aus einem Apfelkern wirklich ein Baum 
wachsen kann.

Dann hieß es: selber machen!
Die Kinder durften die Äpfel selbst schneiden und vorberei-

ten. Ein besonderes Highlight war die Schneidemaschine mit 
Kurbel, die nicht nur schält, sondern auch tolle Spiralen aus 
den Äpfeln zaubert. Dabei wurde konzentriert gearbeitet, ge-
holfen, gelacht und natürlich auch ganz fleißig probiert, wie 
die Äpfel schmecken. Der Duft von gekochten Äpfeln füllte 
bald den ganzen Gruppenraum – und die Vorfreude wuchs 
mit jedem Blubbern im Topf.

Gemeinsam genießen
Am Ende war es so weit: Das selbstgemachte Apfelmus war 
fertig! Mit leuchtenden Augen probierten die Kinder ihr 
Werk – ganz pur und natürlich. „Das schmeckt nach Herbst!“, 
rief ein Kind begeistert.

Das gemeinsame Genießen rundete das Projekt ab und 
machte deutlich, wie viel Freude im gemeinsamen Tun und 
Entdecken steckt. 

Ann Laura Elsner, Erzieherin und 
Stellvertretende Leitung der Kita „Mucher Pänz“ 

Ein Fest für alle Sinne – 
Unser Erntetisch und das Apfelmus-Projekt
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Unser Igel-Projekt in 
der Kita Mittendrin

Im Oktober hatten die Farbkleckse und Wirbelwinde im Kin-
derparlament abgestimmt, dass sie mehr über den Igel wis-
sen wollten. Also drehte sich in diesem Monat alles um das 
stachelige Tier.

Unter anderem haben wir uns gefragt: Wo lebt der Igel? 
Was frisst er? Wie läuft ein Igel? Warum hat ein Igel Stacheln?
Unser Erzähltisch erzählte passend dazu die Geschichte „Igel 
Igor mag das nicht“, in dem Igel Igor lernt, dass man ausrei-
chend essen muss, um den Winter zu überstehen.
Im Atelier konnten die Kinder Igel aus Ton und Holz her-
stellen. Die Stacheln durften nicht fehlen, eine ganz schön 
stachelige Angelegenheit.

Passend zu dem Thema haben die Kinder in diesem Jahr 
eine Igel-Laterne gebastelt. Gemeinsam haben wir uns ei-
nen Film über eine Igelstation geschaut. Dort kommen Igel 
hin, die gefunden wurden und Hilfe brauchen, weil sie zum 
Beispiel zu leicht sind. In der Igelstation erhalten sie dann 
regelmäßig Futter, um zuzunehmen und das sogar nachts. 
Wir lernten, dass der Igel, wenn er Angst hat zuerst die Sta-
cheln aufstellt und sich dann zusammenrollt.

Bei unserem Igel-Projekt haben wir also eine ganze Menge 
gelernt. Als Abschluss gab  es dann das das große „Igel-Ba-
cken“. Aus Quark-Öl-Teig haben die Kinder kleine Igel ge-
formt, die es dann nach dem Mittagessen als Nachtisch gab. 
Sehr lecker! :)

Helena Hammer, Einrichtungsleitung Kita Mittendrin
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Herzheldinnen - mit 
Herz, Geduld und 
Engagement für 
Inklusion
Einblick in die Arbeit unserer Kita- und Schulbegleitungen
Sie begleiten Kinder und Jugendliche durch den Alltag, 
geben Halt, schaffen Vertrauen und ermöglichen oft erst 
den regelmäßigen Besuch von Kita oder Schule: Kita- und 
Schulbegleitungen leisten jeden Tag Beeindruckendes. Mit 
viel Engagement, Durchhaltevermögen und Freude gestal-
ten sie Lern- und Lebensräume aktiv mit und übernehmen 
dabei oft auch große Verantwortung. Ihre Arbeit erfordert 
nicht nur geschulte Kompetenz, sondern vor allem Einfüh-
lungsvermögen und Persönlichkeit.

Ohne diese oft quer eingestiegenen Assistenzen wäre der 
inklusive Alltag in vielen Einrichtungen kaum vorstellbar.
In 2 Interviews geben Assistentinnen Einblicke in ihre Er-
fahrungen – erzählen von Herausforderungen, kleinen 
und großen Erfolgsmomenten und davon, warum ihr Be-
ruf trotz aller Anforderungen so erfüllend ist - und beant-
worten dabei  auch die eine oder andere nicht ganz so ernst 
gemeinte Frage.

Kita-Assistenz- 
ein Blick hinter die Kulissen

Stellen Sie sich doch mal kurz vor – wer sind Sie und wie 
sind Sie in der Welt der Kitabegleitung gelandet?
Mein Name ist Carolin Müller und ich war bis Ende 2022 im Ret-
tungsdienst tätig. Ich hatte Lust auf Veränderung und fand die 
Kitabegleitung einen super Einstieg in ein neues Arbeitsfeld. 

Hätten Sie früher gedacht, dass Sie mal als Kitabegleiterin 
arbeiten würden? Oder war ihr Plan ein ganz anderer?
Für mich war schon immer klar, dass ich mit Menschen ar-
beiten möchte. 

Wie lange machen Sie den Job schon?  
Und erinnern Sie sich noch an Ihren allerersten Tag?
Ich bin seit Januar 2023 dabei, von Tag eins an in derselben 
Einrichtung. Nur das begleitete Kind hat sich geändert. 
An beide erste Tage erinnere ich mich sehr gut. Beide waren 
ganz unterschiedlich. 

Als ich im Januar begann, war es für mich eine ganz neue 
Erfahrung - neuer Arbeitsbereich, neues Umfeld, neue Kolle-
ginnen und dann war da ja auch noch ein Kind, das ich noch 
nicht gut kannte und das mich wiederum auch nicht. 
Als das Kind dann nach 6 Monaten die Einrichtung verließ 
und ich ein neues Kind begleiten durfte, waren immerhin 
das Umfeld und die Kolleginnen dieselben. Dafür war das 
Kind jetzt deutlich jünger und natürlich war auch alles ande-
re neu und anders. Auch hier war ich sehr aufgeregt. 

Wie sieht ein ganz normaler Tag aus?
Jeder Tag ist anders! Aber was täglich gleich ist: man hat 
immer etwas zum Lachen!

Was sind so typische Situationen, in denen Sie denken: 
„Okay, jetzt bin ich wirklich wichtig für das Kind“?
Natürlich in Situationen, in denen man das Kind unterstüt-
zen kann: sei es Schuhe binden, in der Kommunikation mit 
anderen helfen oder beim Streitschlichten. Aber es sind vor 
allem die kleinen Erfolge, die zeigen, was das Kind (mit mei-
ner Unterstützung) bereits erreicht hat. Sie zeigen, wie un-
fassbar wichtig die Arbeit bis hierhin war. 

Gibt es einen Moment, der Ihnen besonders im Kopf 
geblieben ist – entweder superschön oder einfach total 
verrückt?
Ich habe lange über diese Frage nachgedacht, und bin zu 
dem Entschluss gekommen, dass fast jeden Tag schöne und 
verrückte Dinge passieren. Besonders in meinem Gedächt-
nis geblieben sind Momente, in denen „mein“ Kind das erste 
Mal gelaufen ist oder zum ersten Mal seine Flasche selbst 
gehalten hat. Jedes Mal, wenn er eine neue Gebärde lernt, 
entsteht ein weiterer schöner Moment, der im Kopf bleibt. 

Was bringt Sie in dem Job zum Lächeln – 
vielleicht sogar täglich?
Kindermund…
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Wie funktioniert die Zusammenarbeit mit Erzieherin-
nen? Teamwork oder eher Einzelkämpfermodus?
Definitiv Teamwork! Alleine wäre es kaum zu stemmen. Aber 
vor allem ist es auch unheimlich wichtig, dass alle an einem 
Strang ziehen, um Ziele zu verwirklichen. 

Wie können Sie sich weiterentwickeln?
Im alltäglichen Austausch mit den Fachkräften findet schon 
eine Art Weiterentwicklung statt. Man lernt ständig und 
spielend den Umgang mit diversen Situationen. Aber auch 
gezielte Gespräche über Themen, Konflikte und Situationen 
helfen mir, das richtige Handeln zu lernen. 

Was macht Ihnen am meisten Spaß an der Arbeit?
Kein Tag gleicht dem anderen, aber dennoch weiß man, was 
einen erwartet. 

Was ist die größte Herausforderung – und wie gehen Sie 
damit um?
Ich denke das ist der ständige Geräuschpegel - richtig still ist es 
selten. Für mich ist es wichtig, am Nachmittag zum Ausgleich 
Zeit für mich zu haben und ruhige Momente zu schaffen. 

Gibt es etwas, das Sie immer wieder motiviert 
dranzubleiben?
Es gibt Tage, da ist man wirklich teilweise überfordert oder 
verzweifelt. Aber auch hier hat man viel Unterstützung 
durch die Kolleginnen.
  

Wenn Ihr Job ein Emoji wäre – welches wäre es und warum?  
das wäre definitiv mein Emoji. Ich nutze ihn viel. Für mich 
drückt er so etwas wie „puh!“ aus. Ich finde das beschreibt es 
sehr gut. Manchmal „puh“ weil es anstrengend ist, manch-
mal auch besonders herausfordernd. Manchmal ist das 
„puh“ aber auch Ausdruck von Erleichterung, weil man wie-
der ein Ziel erreichen konnte. Manchmal drückt er aber auch 
ein bisschen Sprachlosigkeit aus, auch davon ist man nicht 
unbedingt befreit. 

Und was darf sich auf keinen Fall im Alltag verändern?
Das Team! Ein gutes Team ist Gold wert. Es erleichtert jeden 
schwereren Tag. 

Welcher Filmtitel beschreibt ihren Tag als Kitabegleite-
rin am besten?
Alles steht Kopf! Ich denke sowohl der Titel passt an man-
chen Tagen sehr gut. Aber auch die Vielfalt der Gefühle und 
deren Intensität sind oft im Alltag zu beobachten. 

Welchen Satz sagen Sie am Tag im Job am häufigsten? 
„Ein bisschen leiser bitte“ 

Wenn Sie ihrem Job einen neuen Namen geben könnten 
– wie würde er heißen?
Mini-Abenteuer-Begleiter. Man darf die Kinder in ihren 
Abenteuern im Alltag begleiten und sie gemeinsam mit ih-
nen erleben.
 

Schul-Assistenz - 
ein Blick hinter die Kulissen

Stellen Sie sich doch mal kurz vor – wer sind Sie, und wie 
sind Sie in der Welt der Kitabegleitung gelandet?
Mein Name ist Claudia da Silva Figueiredo Meidroth, ich bin 
39 Jahre alt und komme aus dem schönen Much.

Hätten Sie früher gedacht, dass sie mal als Schulbegleite-
rin arbeiten würden? Oder war ihr Plan ein ganz anderer?
Ich habe mir immer schon immer gewünscht mit Kindern 
zu arbeiten. Dass ich jedoch mit körperlich und geistig 
eingeschränkten Kindern arbeiten werde, war zwar nicht 
in meiner Vorstellung, aber es war genau die richtige Ent-
scheidung.

Mit Menschen habe ich auch vor meiner jetzigen Tätigkeit 
als Integrationshelferin/ Pflegekraft gearbeitet. 20 Jahre in 
einer großen Gärtnerei in verschiedenen Positionen wie zu-
letzt als Versandleiterin.
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Wie lange machen Sie den Job schon – und erinnern Sie 
Sich noch an Ihren allerersten Tag?
Meinen Einstieg in die Integrationshilfe hatte ich vor ca. 6 Jah-
ren. An meinen ersten Tag kann ich mich nur zu gut erinnern:

Ich wusste, ich werde eingeschränkte Kinder betreuen und 
pflegen. Jedoch habe ich nicht damit gerechnet als unerfah-
rene und quereingestiegene Integrationshelferin, ein Kind 
mit verschiedenen körperlichen und geistigen Behinderun-
gen zu betreuen und zu pflegen.
Das war ehrlich gesagt ein riesiger Schock für mich, da ich 
dachte, dieser Herausforderung und diesem Anspruch nicht 
gerecht werden zu können. Trotzdem wollte ich es unbe-
dingt schaffen und mit dem Kind arbeiten. Und ich habe es 
geschafft, das Kind bis zum Ende der Schulzeit zu begleiten.

Abschließend gesagt: “Es war eine herausfordernde und in-
tensive Zeit, aber auch eine, die mich wachsen lies!“

Wie sieht ein ganz normaler Tag aus?
Jeder Tag ist verschieden und bringt täglich neue Heraus-
forderungen mit sich. Das macht diesen Beruf so abwechs-
lungsreich und interessant.

An manchen Tagen werde ich angestrahlt und mit voller 
Freude begrüßt und an anderen würde das Kind gerne wie-
der direkt nach Hause fahren eigentlich auch nicht anders 
als bei allen anderen Menschen. Bei meinem Kind, welches 
ich betreue, liegen der Unterschied und die Herausforde-
rung eher darin, die sich in kurzer Zeit ändernden Gemüts-
zustände einschätzen und dementsprechend reagieren und 
mit dem Kind arbeiten zu können.
 
Was sind so typische Situationen, in denen Sie denken: 
„Okay, jetzt bin ich wirklich wichtig für das Kind“?
Abgesehen von den alltäglichen unterstützenden Tätigkei-
ten und Hilfen, wie Pflege, essen, waschen, spielen, lernen, 
malen usw. bedarf es meiner vollen Aufmerksamkeit, wenn 
sie Ihre Anfälle bekommt, keine Kontrolle mehr über sich 
und ihren Körper hat und droht hinzufallen. Hier muss ich 
besonders darauf achten, dass sie nicht auf Ihren Kopf fällt, 
da sie dort bereits mehrfach operiert wurde.
 
Gibt es einen Moment, der Ihnen besonders im Kopf geblie-
ben ist – entweder superschön oder einfach total verrückt?
Einen Riesenerfolg: denn durch viel Arbeit, Zeit und Geduld 
haben wir es geschafft, dass „mein“ Kind Fahrrad und Kett-
car fahren kann. Zwar mit besonderen Vorkehrungen, aber 
es funktioniert, macht ihr riesen Spaß und das ist, was zählt. 
Niemand hatte zuvor daran geglaubt, dass dies einmal funk-
tionieren könnte.

Diese und viele andere Momente treiben mich an weiterzu-
machen, auch wenn es mal nicht so läuft wie geplant.
 

Wie funktioniert die Zusammenarbeit mit den Lehrerinnen 
und Lehrern? Teamwork oder eher Einzelkämpfermodus?
Hier ist es wie in jedem anderen Beruf so, dass man sich mit 
dem einen besser und dem anderen weniger gut versteht. 
Man muss hier den Fokus auf die Kinder legen und im Team 
die Aufgaben bewältigen.
Es ist jedoch auch klar, dass die Arbeit viel mehr Spaß macht, 
wenn man sich im Team gut versteht und respektiert. Dann 
gehen viele Dinge viel leichter von der Hand, weil man auch 
ganz genau weiß, auf meine Kollegen kann ich mich verlas-
sen und zu jeder Zeit um Unterstützung bitten.
 
Was macht Ihnen am meisten Spaß an der Arbeit und was 
ist die größte Herausforderung – wie gehen Sie damit um?
Mir macht die Arbeit mit den vielen unterschiedlichen Kin-
dern sehr viel Spaß, auch wenn es ein körperlich und mental, 
sehr anstrengender Job ist. Ich fühle eine starke Verantwor-
tung und Fürsorgepflicht. 

Ein weiterer besonders lohnender Grund für diese Tätigkeit: 
zu sehen, wie sich das Kind weiterentwickelt, wächst und 
ich konnte ein Stück dazu beitragen, es zu begleiten und für 
sein Leben vorzubereiten oder Werte und Fähigkeiten mit-
zugeben.
 

Wenn Sie sich eine Sache wünschen dürften, die sofort bes-
ser werden würde in Ihrem Arbeitsalltag – was wäre das?
Ist schwer, sonst hätte ich wohl schon im Lotto gewonnen. 
Mein größtes Ziel ist es mein Kind bis zu seinem Schulab-
schluss zu begleiten und auf den nächsten Lebensabschnitt 
vorzubereiten.
Ich könnte mir im Anschluss einige Dinge vorstellen, wie z.B.: 
Kinder in der Grundschule bzw. ab der ersten Klasse zu be-
gleiten oder in einer Werkstatt für eingeschränkte Menschen 
zu betreuen und zu unterstützen. Wo die Reise konkret hin-
führt, kann ich jetzt noch nicht genau sagen.
 
Wenn Sie ihrem Job einen neuen Namen geben könnten 
– wie würde er heißen?
Lebensweg-Begleiterin und Herzheldin für Inklusion.

Danke an unsere großartigen Assistentinnen!
Ein herzliches Dankeschön an unsere beiden Assistentinnen 
für ihre Einblicke, ihre Offenheit und ihre Begeisterung – sie 
zeigen uns jeden Tag: Der Alltag in Kita und Schule ist alles 
andere als langweilig!

Mit ihrer Arbeit machen sie einen echten Unterschied und 
tragen dazu bei, dass Inklusion gelebt wird. Sie ermöglichen 
Kindern und Jugendlichen mit Behinderung Teilhabe, för-
dern Selbstständigkeit und gestalten den Alltag aktiv mit.

Manuela Priepke, Koordinatorin ASD
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Die Stiftung Lebenshilfe Rhein Sieg wird rein ehrenamtlich geführt.
Die Stiftungsaufsicht liegt bei der Bezirksregierung Köln.

Ihre Hilfe 
Die Stiftung Lebenshilfe Rhein Sieg ist auf finanzielle 
Zuwendungen wie Zustiftungen, Vermächtnisse, Schen-
kungen und Erbschaften angewiesen, also auf Ihre Hilfe. 
Die Stiftung wendet sich daher an Förderer, die soziale 
Mitverantwortung für Menschen mit Behinderung für 
diese und kommende Generationen übernehmen wollen. 

Stiftung Lebenshilfe Rhein Sieg
Uckendorfer Straße 10, 53844 Troisdorf
Stiftung@lebenshilfe-rheinsieg.de

Zustiftungen und Spendenkonto:
VR-Bank Rhein-Sieg eG
IBAN: DE59 3706 9520 5305 7530 19
BIC: GENODED1RST

Nur mit Ihrer Unterstützung ist es unserer Stiftung 
möglich, Kindern und Erwachsenen mit geistiger und 
mehrfacher Behinderung langfristig Chancen auf ein 
möglichst selbstbestimmtes und erfülltes Leben zu 
eröffnen.

Alle Erträge der Stiftung fließen in Maßnahmen, die 
Menschen mit Behinderung die bestmögliche Förde-
rung und Teilhabe sichern: durch Frühförderung und 
Therapien, durch Hilfen in Familie und Schule, durch 
Freizeitmaßnahmen sowie durch Angebote zum selbst-
bestimmten Wohnen und Arbeiten.
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Werden sie Mitglied in unserem Verein und helfen Sie uns, 
Teilhabe für Menschen mit Behinderung im Rhein Sieg Kreis zu ermöglichen. 
Unser Verein ist vielfältig und unsere Bereiche freuen sich über jeden einzelnen Unterstützer!
Ob unsere Kita`s, das Betreute Wohnen, unsere Wohnhäuser, die Kinder- uns Schulbegleitung,  
unsere 3 Wohnhäuser, der Familienunterstützende Dienst oder die Früh- und Entwicklungsförderung.

Mitglied werden ​Mitglied sein

Unsere Angebote umfassen:
•	 Therapien und Beratungen in unseren  
	 Frühförderstellen
•	 Betreuung in unseren Kitas
•	 Förderung und Lernen in Inklusionsschule  
	 und Kindertagesstätte
•	 Freizeitbegleitung für Groß und Klein
•	 Arbeit und Förderung in Werkstätten und  
	 Integrationsfirmen
•	 Wohnangebote von der Rundum-Betreuung  
	 bis zu den eigenen vier Wänden
•	 Betreuung von Senioren in unseren  
	 Wohneinrichtungen mit Tagesbetreuung

Gemeinsam den Weg bestimmen
Von der Wahl des Vereinsvorstands bis zur Festle-
gung der zukünftigen Vereinsziele – als Mitglied 
reden Sie mit. Sie haben Anteil daran, wohin der 
Lebenshilfe Rhein Sieg e.V. in Zukunft geht.
Immer wissen, was los ist
Unseren Newsletter und die Lebenshilfe-Zeitung der 
Bundesvereinigung Lebenshilfe erhalten Sie regel-
mäßig und kostenlos per Post.
Zusammenhalt und Wertschöpfung
Als Mitglied des Lebenshilfe  Rhein Sieg e.V. helfen 
Sie mit beim Aufbau einer gerechteren Gesellschaft 
für alle Menschen – mit und ohne Behinderung. Ihr 
Einsatz unterstützt unsere Arbeit im Rhein Sieg Kreis.

Ganz einfach sind sie mit dabei! 
Füllen Sie das nebenstehende Anmeldeformular aus und senden es an die Adresse!

Herzlichen Dank!

Mitglied werden!
Wir brauchen Ihre Unterstützung!

Hier geht‘s zum Online-Formular:
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Datenschutzinformation

Der Lebenshilfe Rhein Sieg e.V. erhebt, verarbeitet und nutzt personenbezogene Daten seiner Mitglieder unter Einsatz von Datenverar-
beitungsanlagen / Software zur Erfüllung der in dieser Satzung aufgeführten Zwecke und Aufgaben (z.B. Name und Anschrift, Bankver-
bindung, Telefonnummer und E-Mail-Adressen, Geburtsdatum, Funktionen im Verein). 
Ihre personenbezogenen Daten werden im Rahmen der Erfüllung der satzungsgemäßen Aufgaben und Zwecke des Vereins erhoben, 
verarbeitet und genutzt. Eine anderweitige Datenverarbeitung (zum Beispiel Daten Kauf ) ist nicht statthaft. 

Jedes Mitglied hat im Rahmen der gesetzlichen Vorschriften der Datenschutzgrundverordnung das Recht auf Auskunft über die zu seiner 
Person gespeicherten Daten, deren Empfängern sowie den Zweck der Speicherung, das Recht auf Berichtung seiner Daten im Falle der 
Unrichtigkeit und auf Löschung seiner Daten. 

Wir machen darauf aufmerksam dass eine Mitgliedschaft nicht erfolgen kann, wenn der Lebenshilfe Rhein Sieg e.V. die oben  
genannten Daten nicht verarbeiten darf. 
Der Lebenshilfe Rhein Sieg e.V. ist verpflichtet folgende mitgliedsbezogenen Daten- Namen, Vornamen, Anschrift, Beginn der Mitglied-
schaft- an die Bundesvereinigung Lebenshilfe zu übermitteln. Mit dieser Übermittlung im Rahmen des Vereinszweckes, insbesondere 
mit dem Versand der Zeitschrift Lebenshilfe Zeitung bin ich einverstanden.

Ort / Datum						      Unterschrift / ggf. gesetzl. Betreuer

Lebenshilfe Rhein Sieg e.V.
Uckendorfer Str. 10, 53844 Troisdorf

Lebenshilfe Rhein Sieg e.V.
Uckendorfer Str. 10, 53844 Troisdorf

Tel.: 02241 / 8809-811 - Fax 02241 / 8809-817
Antrag auf Mitgliedschaft 

Ich beantrage hiermit die Aufnahme in den Verein Lebenshilfe Rhein Sieg e.V. 
Ich bin bereit, einen Jahresbeitrag von 66,00 € zu zahlen.

Name:	 Vorname:	  	  	  	  	  	  	  

Beruf:

Anschrift:

Geburtsdatum:	 Telefon: 
 
Der Beitrag ist steuerlich wie eine Spende begünstigt. 
 
Bankverbindung: VR-Bank Rhein Sieg eG, IBAN: DE33 3706 9520 5301 7690 18, BIC: GENODED1RST

Ich habe einen behinderten Angehörigen?		  Ja	 Nein	  	  	

Wenn Ja:

Name, Vorname:

Geburtsdatum:			   Art der Behinderung:

Besucht derzeit folgende Einrichtung:			   Gesetzlicher Betreuer:

                                           , den

		  (Unterschrift)  

 
Sie helfen uns bei der Verwaltungsarbeit mit einer  
Ermächtigung zum Einzug von Mitgliedsbeiträgen durch Lastschrift  
Hiermit ermächtige ich die Lebenshilfe Rhein Sieg e.V., Uckendorfer Str. 10, 53844 Troisdorf, widerruflich, den von mir zu entrichtenden 
Mitgliedsbeitrag bei dem unten angegebenen Kreditinstitut durch Lastschrift einzuziehen.

Bank / Sparkasse:			   BIC:

IBAN:			   Betrag:

Die Abbuchung erfolgt jeweils zum Ende des ersten Quartals eines Jahres.

Name des Kontoinhabers: 	  	  	  	  	  	  	  	  	  	
Adresse:	  	  	  	  	  	  	  	  	
 	

                                          , den

		  (Unterschrift)
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In stiller Trauer gedenken wir der Menschen, die während ihrer 
Zeit bei uns von uns gegangen sind. Sie haben unsere Lebens-
hilfe-Gemeinschaft geprägt und bereichert. Ihre Beiträge, ihre 
Herzlichkeit und ihre Lebensgeschichten haben uns inspiriert 
und gezeigt, dass Vielfalt und Zusammenhalt uns stark machen.

Wir erinnern uns an die Momente des Lachens, des Lernens 
und des Miteinanders, die wir mit ihnen erleben durften. Jede 
und jeder von ihnen hat mit seinem individuellen Beitrag dazu 
beigetragen, die Lebenshilfe Rhein Sieg zu dem Ort zu machen, 
an dem wir uns heute begegnen und unterstützen.

Ihre Persönlichkeiten und ihr Engagement werden in unseren 
Herzen und in unserer Arbeit weiterleben. Wir sind dankbar für 
die Zeit, die wir mit ihnen teilen durften und für die Spuren, die 
sie hinterlassen haben. Ihre Lebensgeschichten haben uns ge-

zeigt, wie wichtig es ist, für Inklusion und Teilhabe einzutreten 
und sich für eine gerechte Gesellschaft zu engagieren.

Wir denken auch an die Familien und Freunde, die einen 
schmerzlichen Verlust erlitten haben. Mögen sie in dieser 
schweren Zeit Trost und Unterstützung finden. Wir möchten 
Ihnen unsere aufrichtige Anteilnahme und unser Mitgefühl 
aussprechen.

Mögen ihre Erinnerungen in unseren Herzen weiterleben. Als 
Lebenshilfe Rhein Sieg werden wir uns weiterhin mit ganzer 
Kraft dafür einsetzen, ihre Vision einer inklusiven Gesellschaft 
Wirklichkeit werden zu lassen.

Wichtiger Hinweis:
Aus Datenschutzgründen verzichten wir in unserer Zeit-
schrift auf die namentliche Nennung von Nachrufen,  
Vereinsjubiläen und Geburtstagen. Wir achten darauf, die  
Privatsphäre unserer Leserinnen und Leser zu schützen.




